
Strecke: ca. 4,9 km
Stationen:
1   Dorfplatz
2   Sauerbrunnen
3   Feldkreuz und Geologie
4   Bioenergie
5   Wildschutzhecke
6   Hutschenreutherdenkmal
7   Fatimakapelle
8   Wildtiergehege
9   Waldgaststätte Steinhaus
10 Schneeheidekiefernwald und   

Panorama
11 Teich- u. Ackerwirtschaft
12 Hohlweg

Ende Dorfplatz Station 1
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Das Dorf Kothigenbibersbach wurde erstmals im Jahre 1279 erwähnt und ist ein Ortsteil der 
Gemeinde Thiersheim im Landkreis Wunsiedel (Fichtelgebirge).
Der Name ist auf den Namen des im Dienste der von Nothaft in Thiersheim stehenden Ritter Ulrich 
von Piberspach zurückzuführen. Der Zusatz „kotig“ stammt von der Krugtonerde, welche bei 
Vermischung mit Wasser ein schmutziges „kotiges“ Aussehen annahm.

bis 1499 der Ort führt den Namen Pibersbach. Die Karlmühle findet bereits Erwähnung
1514/1515 der Name Kotissen Bibersbach kommt zum Vorschein
1536 in 5 Gruben wird nach Eisenerz gegraben
1729 durch den böhmischen Arzt Christoph Keil wird  der Sauerbrunnen berühmt
1957 Sauerbrunnen bekommt Brunnenpavillon
1969 der damaligen Gemeinde Kothigenbibersbach wird ein eigenes Wappen verliehen
2004 Neuanlegung des Dorfangers durch die Dorfgemeinschaft in über 7.000 freiwilligen

Arbeitsstunden
2008 Unser Dorf wird Kreissieger bei „Unser Dorf soll schöner werden“
2009 Unser Dorf erhält den Ökologiepreis und die Silbermedaille bei „Unser Dorf hat 

Zukunft“
2010 Unser Dorf wird Kreissieger bei „Unser Dorf soll schöner werden“
2011 Unser Dorf hat 90 Einwohner über 18 Jahre und 14 Kinder bis 18 Jahre.

Viele unserer Dorfbewohner nehmen aktiv am Dorfleben teil und engagieren sich
z. B. bei den Christbaum- u. Maibaumfreunden, der Jagdgenossenschaft oder der
Feuerwehr.
In unserer freiwilligen Feuerwehr haben wir 35 aktive und 15 passive 
Feuerwehrmänner- und frauen. 92% unser 12 – 18 Jährigen sind in der 
Jugendfeuerwehr aktiv. 

Strecke: ca. 4,9 km

Stationen:
1   Dorfplatz
2   Sauerbrunnen
3   Feldkreuz und Geologie
4   Bioenergie
5   Wildschutzhecke
6   Hutschenreutherdenkmal
7   Fatimakapelle
8   Wildtiergehege
9   Waldgaststätte Steinhaus
10 Schneeheidekiefernwald und   

Panorama
11 Teich- u. Ackerwirtschaft
12 Hohlweg
Ende Dorfplatz Station 1



Unser Eisensäuerling gehört zu einer von Böhmen herkommenden Säuerlingreihe.
Schon im Dreißigjährigen Krieg soll der Arzt Matthias Hornicke auf diesen Brunnen aufmerksam 
gemacht und ihn nervenschwachen Patienten empfohlen haben.
Später hat sich der Wunsiedler Arzt Dr. Keil mit der Quelle befasst. Es wird berichtet, dass der 
Brunnen zu dieser Zeit mit einer steinernen Einfassung versehen wurde, welche die Jahreszahl 
1728 trug.
1956 wurde die gesamte Anlage mit einem Rundtempel in Holzkonstruktion überbaut.
Die Quelle tritt unmittelbar unter einem ca. 2,50 m. tiefem Rundschacht aus und erreicht bis zum 
freien Überlauf einen Wasserstand von ca. 2 m. Das Wasser kann mittels einer Handpumpe 
entnommen werden.
Der Quellaustritt befindet sich in zersetztem Phyllit. Die Entfernung zum Südrand des Marktleuthener 
Granitkontrakt beträgt 200 m. Zwischen Granit und Phyllit schiebt sich noch teils dolomitischer, teils 
calcitischer Marmor (Wunsiedler Marmorzug) (Geol.Landesamt 1962)
Die Quellenkohlensäure steht in ursächlichem Zusammenhang mit dem Basaltvulkanismus (Wurm 
1961.S.323).

Der Gesamtmineralstoffgehalt liegt bei ca.1,4g/kg. Vorwaltende Bestandteile sind Calcium, 
Magnesium und Hydrogencarbonat. Erwähnenswert ist der Kohlensäurewert, der bei ca. 1,26g/kg 
liegt.
Die Quelle ist demzufolge als „Calcium-Magnesium-Hydrogencarbonat-Säuerling“ zu bezeichnen.

Kothigenbibersbacher Sauerbrunnen
Strecke: ca. 4,9 km
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Am Feldkreuz

Es gibt wohl keinen besseren Ort als die 
Natur, an dem wir unserem Herrn, für die 
Ernte und unser Dasein danken und ihm 
gleichzeitig ein Zeichen setzen können.

������������	������
�	����������������	������
�	����������������	������
�	����������������	������
�	����

Das Feldkreuz wurde von Robert Bauer errichtet und am 01.10.2000 mit 
einem Erntedankgottesdienst feierlich eingeweiht.

Geologie

Jedes Ding hat zwei Seiten. Betrachten Sie einmal diesen 
Stein von vorn und dann von hinten, dann können Sie dies 
feststellen. Die Rückseite ist aus Brauneisenerz.
Die Vorderseite aus Calcit.

Wenn Sie Ihren Blick rechts über die Felder und Wiesen 
schweifen lassen, so können Sie noch heute Senken und 
Mulden erkennen, in denen hier früher Brauneisenerz 
abgebaut wurde.
Chemische Formel: FeO(OH)·nH2O
Der Name wird für nicht näher identifizierte Eisenoxide ohne 
sichtbare Kristalle verwendet. Als Gemenge aus 
wasserhaltigen Eisen-Hydroxiden besteht es vorwiegend 
aus Goethit und Lepidokrokit und wird schon im Mittelalter 
abgebaut und in Hammerwerken weiterverarbeitet.
In Kalköfen wird Bau- und Düngekalk hergestellt.
Im Umkreis von 1 km waren hier auch Ton-, Kaolin- und 
Ockergruben. Danach beginnt im Osten der Basaltkegel 
Steinberg. Er besteht aus tertiären Eruptivgestein, das zu 
einer Vulkanzone gehört, die von der Tschechischen 
Republik nach Nordostbayern hereinreicht. Die weltweite 
Alpenauffaltung löste auch hier tektonische Bewegungen 
aus. 
Rechts am Horizont der Steinberg mit 652m ü.NN
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Alternative Energie in Kothigenbibersbach

Die privat betriebenen Photovoltaikanlagen im Ort mit einer Leistung von derzeit 76 kwp, 
speisen im Jahr etwa 65 Megawatt Strom ins öffentliche Netz ein und sparen etwa 205 Tonnen 
CO² pro Jahr ein.

Auf ca. 40 Hektar landwirtschaftlicher Fläche bauen 
ortsansässige Landwirte Bioenergiepflanzen für die 
benachbarte Biogasanlage Sandmühle an. Von diesen Flächen 
kommen ca. 695 MW Strom pro Jahr. Was einer CO²-
Reduzierung von etwa 930 Tonnen entspricht.

Der Stromverbrauch des gesamten Ortes liegt bei ca. 250 Megawatt pro Jahr.

Das heißt, Kothigenbibersbach erzeugt mehr als dreimal soviel Strom als im Ort 
verbraucht wird. Der Ort Kothigenbibersbach spart nur mit Photovoltaik und Bioenergie 
1135 Tonnen CO² pro Jahr. 
Die anderen energetischen Aktivitäten wie Stückholzzentralheizungen und -öfen usw. 
sind hier noch nicht berücksichtigt. (Stand 2011)
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Wildschutzhecken

Die Bewohner des Dorfes pflanzten hunderte von Sträuchern in vielen verschiedenen 
Sorten, unter anderem Kornelkirsche, Schlehe, Wildbirne, Hasel, Pfaffenhütchen, 
Hundsrose, div. Obstbäume u.v.m. 

Jagdpächter und Landwirt pflegen die Hecken. Das beinhaltet das Freischneiden und 
Pflegen der Gehölze sowie das Beobachten des Niederwildes (Rehe und Hasen) und 
des Brutgeschäfts des Flugwildes (Fasane, Rebhühner und Wachteln).
Im Winter wird das Flugwild mit Futterkörnern und Sämereien gefüttert.

Mit der Pflanzung der Wildschutzhecken wurde der Landschaftsraum zum einen 
attraktiver, zum anderen bietet die Hecke einheimischen und seltenen Tierarten 
Lebensraum und Schutz. Außerdem beugt sie dem Humusabtrag vor, da der Wind auf 
der Fläche gebrochen wird.
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• Robert mit Marienkapellefreunde



Damwild (lat. Dama dama ) 
Die ursprüngliche Heimat des Damwildes ist Mittel- und Südeuropa, sowie Vorderasien.
Die Griechen und danach die Römer haben mit der Auswilderung in ganz Europa begonnen.
Damhirsche hören, riechen und sehen sehr gut. Sie sind sehr scheu. In jüngster Zeit werden 
Damhirsche auch auf Weiden zur Fleischproduktion gehalten

Das Damwild ist ein Wiederkäuer und ernährt sich von Gras und Laub, ist somit ein reiner 
Vegetarier. 
Es darf nicht mit verdorbenen Lebensmittelabfällen, Gartenabfällen, etc. gefüttert werden > 
Lebensgefahr für die Tiere!
Das  Körpergewicht und Größe des Damwildes liegt zwischen Reh und Rotwild.
Die Brunft (Paarungszeit) beginnt Anfang Oktober und dauert bis Mitte November.
Zwischen Mitte Juni bis Ende Juli setzten die Weibchen nach einer Tragzeit von ca. 32 Wochen.
Die Säugezeit beträgt etwa vier Monate.
Geschlechtsreif werden die Tiere mit etwa 2 bis 2 ½ Jahren
Allgemeines:
Gesamtgröße: Männliches Tier 130 – 160 cm, Gewicht 100-125 kg
Gesamtgröße: Weibliches Tier: 110 – 140 cm, Gewicht 45-65 kg

Spezielle Beschreibung und weidmännische Bezeichnun g der Körperteile: 
Hauptschmuck: Schaufel
Schwanz: Wedel (aufschlagen des Wedels bei starker Erregung)
Anheben des Wedels: Lüften
Lager des Hirsches in der Brunftzeit: Brunftkuhle

Wildtiergehege
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Stationen:
1   Dorfplatz
2   Sauerbrunnen
3   Feldkreuz und Geologie
4   Bioenergie
5   Wildschutzhecke
6   Hutschenreutherdenkmal
7   Fatimakapelle
8   Wildtiergehege
9   Waldgaststätte Steinhaus
10 Schneeheidekiefernwald und   

Panorama
11 Teich- u. Ackerwirtschaft
12 Hohlweg
Ende Dorfplatz Station 1

��������	�	�
�	�
��
��������	�	�
�	�
��
��������	�	�
�	�
��
��������	�	�
�	�
��

�����
�����
�����
�����
� ��� ��������
���
������������
���
������������
���
������������
���
����

(erstellt von der Dorfgemeinschaft Kothigenbibersba ch)



1620   Erbaut als Forsthaus  der Burg Hohenberg „bey den sieben Linden uffm Steinberg2
1842   Das Steinhaus wird von Paulus Reihl erworben
1924 Am 20. April eröffnet A. Reihl das „Waldrestaurant Steinhaus“
1927 Urlaub mit Fremdenzimmer, heute gibt es  gemütliche Ferienwohnungen 
1932 Übergabe des Betriebs an Heinrich Reihl „Stoahaus Heiner“
1973 August Reihl übernimmt die Landwirtschaft 
1983 Rosemarie Lippold leitet die Gaststätte
1991 Anerkennung der Landwirtschaft als Bioland Betrieb
1999   In den Innenräumen der Gaststätte wird Rauchverbot eingeführt.
2004 Übernahme des Betriebs von Beate und Thomas Wolf, Tochter von Rosemarie Lippold

Schwerpunkte in der Gastwirtschaft (2011)
Für unsere tierischen Lebensmittel wachsen die Tiere (Rinder, Damwild und Schweine) nach den    
Bioland-Richtlinen auf. 
Die Rinder leben von Mai bis Spätherbst auf der Weide, den Winter verbringen die Tiere auf 
Stroheinstreu im Stall.
Das Damwild lebt in einer Herde im Gehege hinter dem Haus. 
Das Fleisch der Dt. Sattelschweine (eine alte, robuste, fettere Rasse) wächst langsamer und gilt    
als Delikatesse.

Alle Speisen werden ohne Geschmacksverstärker und N itritpökelsalz hergestellt.
Speziell für Weizenallergiker backen wir alle Kuchen und Torten ausschließlich mit Bio-
Dinkelmehl. Unser Brot stellen wir nach traditionellem Hausrezept mit Bio-Roggenmehl her.

Ca. 80  % der Lebensmittel, die zugekauft werden, stammen von anerkannten Biohändlern, u. a.   
Bier, Säfte, Limonaden, Dinkel-, Roggenmehl, Milchprodukte, Steinsalz, Gewürze, Rohrzucker.

Waldgaststätte Steinhaus
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Schneeheide-Kiefernwald bei Kothigenbibersbach (Blickrichtung rechts)

BESTAND: Trockenwald
BEWERTUNG: überregional bedeutsamer Lebensraum
Berechnete Größe: 13,42 Hektar

Der Schneeheide-Kiefernwald - Erico-Pinetum sylvestris - stockt häufig auf sonnseitigen 
Trockenstandorten über Kalk oder Dolomit mit Fels bzw. Sand. Zusammen mit Fichten, Birken und 
Lärchen entstanden hier lichte Bestände, die im Unterwuchs durch die Schneeheide - Erica 
harbacea – charakterisiert.

Schneeheidekiefernwald

Panoramafernblick
Am Horizont links sehen Sie die Ausläufer des böhmischen und bayerischen Waldes, 
geradeaus den Steinwald, halbrechts die Kösseine (939m), die Luisenburg (785m),  den 
Ochsenkopf (1.024m) und weiter rechts den Schneeberg (1051m). 

Dazwischen halbrechts liegt der Hausberg der Marktgemeinde Thiersheim der Wartberg 
(628m)
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Die sandigen bis schweren Böden der 
Kothigenbibersbacher Flur eignen sich besonders für 
den Anbau der heimischen Getreidearten wie Gerste, 
Weizen, Roggen und Hafer. Gerste von hoher 
Qualität findet Verwendung als Braugerste, Weizen 
wird zu Mehl und somit zu Backwaren. 
Roggen wird von einem Betrieb aus der Region zur 
Herstellung von Vollkornbrot verarbeitet.
Hafer findet man meist mit anderen Getreidearten in 
Form von „Gemenge“, das zur Verfütterung 
verwendet wird. Eine ziemlich junge Züchtung aus 
Weizen und Roggen ist Triticale. Diese Körner 
werden vorwiegend an Schweine oder Geflügel 
verfüttert.
Seit den 80er Jahren kultivieren die Landwirte im 
Fichtelgebirge den Raps.
Anfangs nur zur Herstellung von Schmier- und 
Treibstoff verwandt, wird heute in der modernen 
Küche Rapsöl zum Kochen, Braten und Backen 
verwendet, da es eine ernährungsphysiologisch 
günstige Fettsäurezusammensetzung hat. 

Teichwirtschaft Ackerbau
Die Wasserfläche der Kothigenbibersbacher 
Teiche umfasst ca. 5 ha. Hier wird der bekannte 
Spiegelkarpfen gezüchtet.         
Bei einer Wassertemperatur von 20°C laicht der 
Karpfen in der Zeit Mai/Juni ab.
Die Fische werden mit Getreide gefüttert, das 
hier erzeugt wird. Sie ernähren sich zusätzlich 
von Würmern, Kleinkrebsen, Schnecken, 
Plankton und Mückenlarven.
Als 3-sömmriger Karpfen mit einem Gewicht von 
ca. 1500 gr. ist der Karpfen ein Speisefisch und 
für den Menschen ein sehr hochwertiges 
Nahrungsmittel.
Die Karpfen haben auch Feinde, die den 
Teichwirten erhebliche Schäden zufügen. Dazu 
gehören der Kormoran und der Graureiher, der 
hier in unmittelbarer Nähe auch sein Brutnest 
hat.              

Für die Natur ist es sehr wichtig dass die 
Teichwirtschaft erhalten bleibt, da an und um den 
Teich sehr viele Kleinstlebewesen, Insekten und 
Amphibien ihren Lebensraum finden.
Als positiven Nebeneffekt sichern die Teiche den 
Hochwasserschutz für die Ortschaft.
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Die Reihlgasse oder Altdürrlaser Weg wie der Hohlweg offiziell heißt, ist einer der letzten schönen 
Hohlwege.

Hohlwege sind Wege, die sich durch jahrhundertelange Nutzung mit Fuhrwerken und Vieh sowie 
abfließendes Regenwasserr in das umgebende Gelände eingeschnitten haben. 
An den Flanken der Hohlwege siedeln sich Stauden und Gehölze an, die Kleintieren als Unterschlupf 
und Nahrung dienen. Viele Vogelarten brüten hier. Außerdem locken Hohlwege abends und nachts 
Fledermäuse an, die hier Jagd auf Nachtfalter und andere Insekten machen. Hohlwege sind für 
landwirtschaftliche Gebiete und Wälder oft eine ökologische Bereicherung.
Durch menschliche Nutzung entstanden, droht den Hohlwegen heute durch Menschen wie auch 
durch Bodenerosion Verfall: Ungenutzte Hohlwege verwuchern oder rutschen zu. Heute arbeiten 
vielfach Bürger und Behörden zusammen, um Hohlwege als Bodendenkmäler zu erhalten; früher 
wurden sie oft mit Bauschutt oder Gartenabfällen verfüllt.

In der Mitte des Hohlweges ist noch einer der 3 Keller zu sehen, in  denen früher Kartoffelln und 
Rüben über den Winter  gelagert wurden. Heute wird der Keller vom Jagdpächter als 
Futtervorratskeller genutzt und erhalten.

Um Hohlwege ranken sich oftmals Legenden. Die heidnischen Vorfahren hatten ihre Leichen 
verbrannt und die Asche in selbstgefertigten Ton-Urnen bestattet. Das war nach der Einführung des 
Christentums nicht mehr gestattet.

Gegenüber hinter dem Teich sehen Sie die letzten Reste unseres Kalkmarmorsteinbruches.
Früher dienten die hier gewonnen Steine dem Haus- und Wegebau.

Hohlweg „Reihlgasse“
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